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Für die uns anlässlich unserer 25 jährigen
Amtsjubiläen von allen Seiten dargebrach¬
ten Glückwünsche und erwiesenen Auf¬
merksamkeiten , Blumenspenden pp . sagen
wir verbindlichsten Dank , - --—= = ==

Hochhsim a . M , den 2 . April 1916 .

^rjbäeher $Cofmann
Bürgermeister . Stadtrechner,

KlllMche Sekmimmachungen
in Stadt hschhrrm am Main.

__ _

Fifch-Berkous.
ch? ic «roh « Unsicherheit die bei der Lieserung der Fische Hinsicht-
>» Eintreffens der Sendungen besteht, macht es notwendig

Ocüigc Ankündigung in diesem Blatte zu unterlassen.
i»re7"klegen wird in Zukunft, sobald das Eintreffen der Sen-

- ^ sicher ist, tags zuvor eine entsprechende Bekanntmachungm >eml-vty».*. QUUUl CUlt v,**|r‘VVV*"
schwarten Brett am Plan ans gehängt.f |U

'^ chheimä . ®l. f den 2. April 1916.
Der Bürgermeister . 21r ?> b d che r.

Bekanntmachung.
der Gemeinde vom Kreise zugewicsenc Butter für die 13.

h !„b Woche mit je 2 Zentner wird am Dienstag , den 4. lipiil 1.
seitherigen Weise an die Buttervcrkäufer hier abgegeben,
-imm . M ., den 81. März 1916.

Der Magistrat . Arzbach cu

■>n

™ ßbi

MchtamtUcher Teil.

Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 1. April.
^ Westlicher Kriegsschauplatz.

, Del St . Elm wurden englische handgranatenangrille

t-o„ Lebhafte Minenkämpfc spielten sich zwischen dem Kanal

hĥ ? °^ wcsilich' von' Rone entwickelte die sronzostiche Ar-
4, !' ^hr rege Tätigkeit, wir nahmen d.e sc ndl.chcn
. an der Aisnc-Front unter wirksames Feuer.
^Itistx". Argonnen und im Maasgebtel fanden yef g

«b- Fasere Kampfflieger schossen vier französische Lklugzeuge
Kti'ieVLcU,s  bei Laon und hei rnogeville (in der woevre)
IC Linien, je eins bei ViUc-aux-Bo,s und chditch E
Nu^ urt dichk hinter der feindlichen Front. Der ftanjo  i^ c
hdstHlatz Rosnay (westlich von Reims) wurde ausgiebig
' 6vlnbx̂ , belegt.

OestlicherSriegsschauplah.
»eine besondere,! Ereignisse. { , ifnffurm

scheint cs. als ob sich der russische Ansturm
S°0 öS erschöpft hat. der mit 30 Divisionen S erch .»der
iirhp̂OO Mann und einem für östliche Verhältnis, f
E Aufwand an Munition in der Zeit vom 18. bw L
<53 Segen ausgedehnte Abschnitte der Heeresgruppe o«-,
^ t̂ ^ridmarschallsv. 5)si,denburg vorgelriedcnworden M-
r tM  dank der Tapferkeit und zähen Ausdauer unserer
. . keinerlei Erfolge crzieit. met-
S ^ Fcher große Zweck mit den Angriffen angestrebt we
dtaodî ' ergibt folgender Befehl des russischenY )s
^si -, ^ nden der rlrmce c.n der Westfront vom 4. (17.)

Jtr . 537 .
HÄV 1 Westfront ! Ihr habt vor einem halben
Und ixllarf  geschwächt, mit einer geringen Anzahl G
Uncĥ eonen. den Vormarsch des Feindes aufgehal ev unv.
No^ UIhr u . Bezirk des Durchbruches bei Moiodets
men uf9et)«»eu habt. Euere jehigen Stellungen e.ngenom

Hl S nc Wojestäl und die Heimat erwarten von Euch
S Gr° ncue  Heldentat: Die Vertreibung des Feindes au
Ansĝ ";en des Reiches. Wenn Ihr morgen diese Eu

fj « herankreket. so bin ich in, Glauben an Eueren WUt
Urse Ergebenheit gegen den Zaren und an Euer,

aeLiebe zur Heimat davon überzeugt, daß Ihr Euerege Pflicht gegen den Zaren und die Heimat erfüllen und
Euere unter dem Ioch des Feindes seufzenden Bruder be¬
freien werdet. Gott helfe uns bei unserer heiligen Sache.
Gcneraladjutantgez. Ewert."

Freilich ist es für jeden Kenner der Verhältnisse erstaun¬
lich, daß ein solches Unternehmenzu einer Jahreszeit be-
gönnen wurde, in der seiner Durchführung von einem Tag
zum andern durch die Schneeschmelze bedenkliche Schwierig-
tefien erwachsen konnten. Die Wahl des Zeitpunktes ist da¬
her wohl weniger dem freien Willen der russischen Führung,
als dem Zwang durch einen noileidendcn Verbündeten zuzu-

^ ^ wenn nunmehr die gegenwärtige Einstellung der An-
griffe von amtlicher russischer Stelle lediglich mit dem Witte-
rungsumschlag erklärt wird, so ist das sicherst«» nur die halbe
Wahrheit. Mindestens ebenso wie der aufgewcichte Voder,
sind die Verluste an dem schweren Rückschläge beteiligt. Sie
werden nach vorsichtiger Schätzung auf mindestens 140 000
Mann berechnet. Richtiger würde die feindliche Heereslei¬
tung daher sagen, daß die große Offensive bisher nicht
im Sumpf, sondern im Sumpf und Blut erstickt ist.

Balkankriegsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonnkag-Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 2. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Fey (südlich der Somme) kam ein nach kur¬

zer Artillerievorbereitung angesehter feindlicher An¬
griff in unserem Feuer nicht zur Entwicklung.

Durch die Beschießung von Fehenivtlle (östlich
von Reims) verursachten die Franzosen unter ihren
Landsleute» erhebliche Verluste. Drei Frauen und
ein Kind wurden getötet, fünf Männer, vier Frauen
und ein Kind schwer verletzt.

Im Anschlüsse an die am 30. Marz genommenen
Stellunqen wurden die französischen Gräben nordöst¬
lich von Haucourt in einer Ausdehnung von etwa
1000 Metern vom Feinde gesäubert

Aus dem östlichen Maasufer haben sich unsere
Truppen am 31. März nach sorgfältiger Vorberei¬
tung in den Besitz der feindlichen Vcrkeldigungs- und
Flankierungsanlagen nordwestlich und westltch des
Dorfes Vaux gefetzt. Nachdem in diesem Ab¬
schnitt das französische Feuer heule morgen zur größten
Kraft gesteigert war. erfolgte der erwartete Gegen-
anqriff. Er brach in unserem Maschinengewehr- und
dem Sperrfeuer unserer Artillerie völlig zusammen.
Abgesehen von sehr schweren blutigen Berlusten hat
der Gegner bei unseren Angriffen am 3( Marzan
unverwundeten Gefangenen 11  Offiziere . Mmm
in deutscher Hand lassen muffen und fünf Maschtnen-
gewehre verloren. _ __ _

Die beiderseits sehr lebhafte Flicgertätigkcit hat
zu zahlreichen für uns glücklichen Luftgefechten ge¬
führt/ Archer vier jenseits unserer Front herunter-
aeholien Flugzeugen wurde bei Hollebeeke(nordwest-
?ich von Werwicg) ein englischer Doppeldecker abge¬
schossen, die Insassen gefangen genommen. Ober
Leutnant Berthold hat hierbei sein viertes gegnerisches
Flugzeug außer Gefecht gefetzt. Außerdem wurde
durch einen Volltreffer unserer Abwehrgeschütze süd¬
westlich von Lens ein feindliches Flugzeug brennend

ä“m ÄSÄ st°r. be.eg.° Ort
fur-Argonnen (westlich von Verdun) und der Flug¬
platz Fontaine (östlich von Belfort) wurden ausgie¬
big mit Bomben belegt.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.
An der Front östlich von Baranowitschi war die

Gefechtstätigkeit reger als bisher.
Dalkankriegsfchauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

gl«» « Mt» ! Mi » m.
Ein erfolgreicher Luftangrisf

WB a B e r ! ! n . 1. April . In der Aach! vom 31. März zum
1 Avrii hat ein custschisißeichmader London und Plätze der eng-
lil'chcn Südostklislc angegriffen. , . . .

Die Litt, von London zivischc» London und Towcrbnicke. die
o-iväaner Docks und der nordweftliche Teil von London mit feinen
Trnppenlagern . sowie Indnstele -Antagen bei Enfield und die
Svrenaitoff ' Fabriken be! Woitham Adbey — nördlich von London
— wlirdcn ausgiebig mit Bomben belegt. Des weitere» ivnrde
über Loivesiofi. nachdem »orhe,- eine Batterie bei Sionmarkel

nordwestlich von harwich — erfolgreich angegriffen war . eine
große Anzahl Spreng - und Brandbomben geworfen. emc Datiene
bei Cambridge zum Schweigen gebracht »nd dort ausgedehnte Fa
brikanlagen angegriffen Endlich wurden d'e hascn°n °gen .md
Betestiaungen am Bumber mit Bomben belegt. Drei saiter .rn
wurden dort zum Schwelgen gebrach!. Die Angriffe hatten durch-
wea sehr quten Erfolg, wie von unseren Luftschifsen durch d>e ein-

Wasser niedergehen. Die von unseren Strertkrafien Mge,wuwi.
Nachforschungenfind bisher erfolglos geblieben.

Der Chef des Admiralstabs der Manne.

Kml« WItlß-Milü ml Ble enüIIISe SR» .
w . 8 . Berlin, 2. April. Amtlich.

vom 1. zum 2.  April fand ein erneuter Maruie-Luf
scbiff-Anariff aus die englische Oftkuste statt. Dre
Hochöfen, großen Eisenwerke und Industrieanlagen
am Südufer des Teesfluffss . sowie die k)afeuanlagen
bei Middlesborough und Sude.riand wurden ermge
Stunden lang mit Spreng- und Brandbomben beleg .
Starke Explosionen sowie Einstürze und Irande ließen
die gute Wirkung des Angriffes deutlich erkennen.
Trotz lebhafter Beschießung ffnd weder Verluste noch
Beschädigungen eingetreten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine, vj

Die Mannschaft des ,,L. 15" gefangen.
WB . L ° n d ° n . 1. April . Nach , einer amtlichen Reuier-

meldung ist ein beschädigtes Zeppelinlustschiff m der letzten Nacht
vor der Themseinundung niedergegangen. Die Besatzung »si vo
englischen Patrouillenbooten gefangen genommen worden, oa.>
Lustschisf gesunken. ‘r

Die Rettung der Aeberlebenden des „L 15".
WB . London.  2 . April . Meldung des ReutersAen Bureaus

Zwei Offiziere und 16 Man » des Luftschiffes ,X  15 5nf‘ 6c’c,  „
worden. Sie wurden nach dem Gefangenenlager in Chathaw ge-

b' ad]ll'o n da » . 2 . April . Meldung des Rcnterfchen
Dns Verdienst für die Rettung der Ueberlebenden des ,.L 15 ge¬
bührt dem Fischdampfer „Olivine" unter dem Befehl des Leutnants
Markintfch von der^töniglichen Marinereserve , das Serbien t be*
Hcrunterholens des Luftschiffes einer Landbatier .e der ° ftliche»
Grafschaften. Es war ein Gluck für den Zeppelin, daß er " der
breiten Themfenilindung herunter kam, denn von dem Kanone,
fcucr  war die Hülle zerrissen, die Gondeln waren van Lchra, nett-
kugetn durch,icbt. Einige der Besatzung waren schiWt verwundet.
Der deutsche Befehlshaber halte «-" ugend Bcrlra^ zu der
Menschlichkeit der britischen Seeleute, um drahtlose Notsignale au
zusenden Ein Matrose, der Augenzeuge des n.edergehendcn Ji  -
iriiiffcs war , sagt, daß das Luftfchifs wie ein kranker Bogel herun-
tcrqekommen sei, beide Enden gleich Flügeln h°rabhangend . Die
See war glatt , die Nacht klar, wenn auch dunkel, sodaß der F ' M)
dampser sowohl die Bcrmundcten wie die Unverwundeten an Bord
nehmen konnte. Die „Olivine" besefttgte dann ein Tan an dem
jittittehisf und versuchte nun , die Prise in den Hasen zu schleppen.
Das war aber schwierig? well das Luftschiff tatsächlich°"t,Zwe. ge¬
brochen war ' beide Enden ragten in die Lust, wahrend die Mute
in das Waster niedersank. Nach zwei Meilen Schteppens sank der
gevvelin Die „Olivine" brachte dann die Gefangenen auf einen
Zerstörer , ^ -r sie nach Ehatham führte, wo die Bcrwundcten t» cm
Krankenhaus gebracht wurden.

Die österretchlsch-ungarischen Tagesberichte.
WB . Wien.  31 . März . Amtlich wird vcrlautbari:

Russischer und südöstlicher ürlcgsschauplotz.
INchts Neues.

Ikalicnlscher Kriegsschauplatz.
Infolge der ungünstigen Witterung >sk eine Kampfpause esuge-

Der Stcllvcrireier des Chefs des Generalstabs,
v. tzöfer.  Zeldmarschallculnanl.

WB . Wien,  1 . April . Amtlich wird verlaulbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Olyka nahmen österreichisch-ungarische Abieilungen eine
feindliche Vorstellung, warfen die russischen Deckungen ein. zer¬
störten die Hindernisse und kehrten sodann wieder in unsere haupt-
stelluna zurück. Südöstlich von Siemikowcc wurde der Dersuch des
Feindes, feine Linien in einer Fronibreite von 1000 Schritt auf
Sturmdistanz vorzuschicben. durch Artilierieseucr und einen Gegen-
angrisf vereitetlt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern setzte die Tätigkeit an einzelnen Stellen der .Front

beiderseits wieder ein. Am Tolmeiner Brückenkopf, im Fella -Ab-
schnitt und an der Dolomitenfront kam es zu mehr oder weniger
lebhaften Gefchühkämpfen. Italienische Angriffe gegen das Front-
stück zwischen dem Groszen und Kleinen Pal und bei Schludcrbach
wurden abgewicfen.

Südöstlicher 5rr,egsfchaupiah.
Nichts von Belang . ,

Der Stellvertreter des Chefs des Genecalstads:
von h ö f e r . Fcldmarfchalleutnant.

WB na. Wien,  2 . April. Amtlich wird verlantbari : 2.
April 181b.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz,
keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage Ist unverändert.
heute früh warsen seiiidliche Flieger Bomben ans Adelsberg

ab. Zwei Männer wurden geiölet, mehrere verwundet.
Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:

p o n h ä se r . FeldmarschnllentiWs , _



IrrA» Ug WnlkkMIrirs.
Dis Szenen auf der „ Sust' ex" .

Es ist . schon kurz gemeldet worden , daß ei» ans der „Süsser"
reisender Amerikaner Tadel wegen der Beschaffenheit der Rettungs¬
gürtel und des Verhaltens eines Teiles der Bemannung äußerte.
Dieser Amerikaner , Charles Thomas Cracker , wurde darüber vcr-
nommen . Er erklärte dem Richter:

Der nach der Entladung ausgebrochene Schreck lieh nach einer
Viertelstunde nach . Ich sah, wie ' die Leinenbünder einer Anzahl
Rettungsgürtel zerrissen , als die Leute diese anlegen wollten . Dke
Bänder waren zweifellos faul . Ich legte einer Anzahl Frauen
Rettungsgürtel um ; dabei ging cs ebenso ' Nach einer Weile brach¬
ten Leute von der Bemannung andere Gürtel , die nicht besser
waren . . . Nach der Entladung sah ich, wie ein Boot in der Lust
hing , weil ein Tau zerrissen war , und daß die Menschen ins Wasser
gefallen waren : das Boot hing mit einem Ende nach oben , mit
dem anderen berührte es die Wasserfläche . Es gab einen wilden
Ansturm auf die Boote , die überfüllt wurden , so zwar , daß einzelne
Leute wieder hinaus mußten . Ich sah viele Leute im Wasser trei-
beu : cs wurden ihnen Flöße und Taue zügewvrsen , zwei oder drei
Menschen wurden ans dem Wasser gehoben . Als ich auf das Vor¬
derteil des Sck,iffes kam , sah ich viele Fahrgäste verwundet oder tot,
ich half den Verletzten . . . Was die Mannschaft angeht , so hat sie
sich wohl nicht richtig betragest . Einige verschafften sich Cham¬
pagner , den die Offiziere ihnen wegnchmen mußten . Betrunken
waren allerdings diese Leute nach nicht . Ich sah noch, wie zwei
oder drei Personen , wie ich, den Leidensgenossen Rettnngsgürtel
umzulegen suchten, wobei die Leinenbänder risse». Es gab genug
Rettungsgürtel für olle.

Der Zeuge inachte noch einige weitere Angaben über den
mangelhaften Zustand der Rettungsgürte !. Diese Frage wird je¬
doch, wie der Richter einem der Geschworenen erklärte , noch das
Handelsamt beschäftigen.

Ein englischer Panzerkreuzer gesunken.
WB . Köln,  2 . April . Die „Köln . Zeitung " meldat von der

holländischen Grenze : Glaubwürdigen Nachrichten zufolge ist Mitte
Februar westlich der Orkney -Inseln ein englischer Panzer¬
kreuzer  der County -Klasse auf eine Mine gelaufen und
gesunken.  Dem Vernehmen nach soll es sich um den Panzer¬
kreuzer „Donegal " handeln . (Der englische Panzerkreuzer „Done¬
gal " ist 1902 vom Stapel gelaufen und verdrängte einen Rauinge-
halt von 9650 Tonnen . Seine Schnelligkeit betrug 34,3 Seemeilen
in der Stunde , die Besatzung zählte 530 Köpfe . Der Kreuzer war
134 Meter lang , 20,1 Meter breit und hatte einen Tiefgang von
7,5 Meter .)

äus England.
hölzerne Geschähe gegen Zeppeline.

Bei dem Angriff auf den Flugdienst im englischen Unterhause
bemerkte ein Abgeordneter , daß in einer Stadt an der englischen
Ostküste die Abwehrkanonen erst augekomme » seien , als die Zeppe¬
line schon einige Zeit verschwunden waren . Ferner habe man in
einer anderen Stadt , offenbar , um der Bevölkerung ein Gefühl der
Sicherheit zu geben , acht Tage lang ununterbrochen durch einen
Posten ein Geschütz bewachen lassen , das , wie sich später hcraus-
stellle , ans Holz bestand.

Kleine MMsilnngen.

Französische Barbaren.

Berlin.  Die grausame Behandlung eines deutschen Zivil-
gefangenen ans dem Obcrelfaß , die mit dem Tode des endlich aus
der Gefangenschaft Erlösten endete , wird in der „B . Z ." ausführlich
mitgeteilt . Es handelt sich um einen Rentamtmann , der zu Kriegs¬
beginn mit seiner Familie von den Franzosen verschleppt und im
Innern Frankreichs interniert worden war . Seine Familie wurde
»ach fünf Monaten ausgelauscht . Der 60jährige , schwer au Gelenk-
rheumatisinus leidende .Herr wurde gefesselt nach Südfrankreich ad-
gesührt und erlitt unterwegs schwere Verwundungen durch die wü¬
tende Volksmenge . Trotz seiner schwachen Gesundheit ließ man
ihn auf betoniertem Fußboden schlafen und verabreichte ihm unge¬
nügende Nahrung . 18 Monate hindurch mußte er in völliger Ein¬
samkeit verbringen , bis er endlich durch das Eingreifen der deui-

Gin edles Frauenlebeu.
Roman von K. Deuts  ch.

<9. Fortsetzimg. Nachdruck verbotenst
Wie sie ihn liebte , meine Gnädige , ich kann es nicht sagen!

Und doch, wie sprach sie zu ihm , als er Abschied nahm , uni zu dem
geworbenen Heere nach Preßburg zu stoßen . Die Irma auf dem
Arm , den Geza an der Hand , so stand sic vor ihm , und glaubte nicht
anders , als das Herz breche ihr vor Jammer.

Geh ' mit Gott , sagte sie, geh ' mit Gott ! Wie kann ich Dich
von den : zurückhalten , wozu alle Deine Standesgenossen Akut und
Aufopferungssinn haben ? Das Land ruft , geh ' und Gott beschütze
Dich ! Er ging , und sie sah ihn nimmer wieder.

Die Alte hielt eine Weile inne und fuhr dann fort:
Sie haben studiert und kennen die Geschichte jenes »mglück-

seligen Jahres bester als ich: Sic wissen wie .es begann und wie es
endele.

Unseren armen Herrn ereilte das Berhängnis früh . Er war
von den wilden Scharen des Heynan geschlagen und gefangen ge¬
nommen worden und sollte ln Preßburg gehängt werde », gehängt,
denken Sie sich, der ,stolze Graf Esillagi , der edelste Kavalier des
Landes , gehängt , wie ein gemeiner Dieb.

Als die Schreckensnachricht aus Preßburg kani , war der Jam¬
mer und das Erntjetzen groß , ich glaubte nicht anders , als daß die
Hochwohlgeborcue wahnsinnig werden würde . Zwei Tage und
zwei Nächte verbrachte sie ohne Speise und Trank in wortlosem
Jammer . Am dritten Morgen faßte sie endlich einen Entschluß.
Sie ließ anspc .nncu und fuhr nach Preßburg . Doch sie kam nicht
weit in der gräflichen Kutsche . Die ganze Gegend wimmelte von
Kaiserlichen , Eine Stunde von hier ließ sie den Wagen zurück und
ging als Bäuerin verkleidet zu Fuß nach Preßburg . Was sie dort
wollte ? Ihn noch einmal schau , ihn reiten , oder wenigstens den
schmahlschen Tod von ihm abwenden . Es sollte ihr ganiichts ge¬
lingen , nicht einmal der Zutritt wurde ihr zu ihni gewährt . Man
hatte kein Mitleid mit der Frau des Rebellen . Es mußie ein Bei¬
spiel gegeben , werden , indem man den stolzesten Edelmann des Lan¬
des ans diese Weise enden ließ.

Sie sah ihn erst , als er unter Trommelschlug mit ans den
Rücken gebundenen Händen zum Richtplatz geführt wurde . Es hat
ja damals in den Zeitungen gestanden und erzählt haben es sich
die Leute auf den Siraßcn und in den Häusern noch jahrelang nach¬
her , wie eine totblasse Frau nahe der Richtstätte aus den Gefan¬
genen zugsstürzt fei und wie der Verurteilte das Weib seines Her¬
zens wegen der gefesselten Hände nicht habe aufrichten können , nur
uiedergekniet sei er und habe sie auf den blassen , stummen Mund
geküßt , und wie er dann der Menge zugcrusen , er laste seiiicr
Nation , seinein Volke Weib und Kind als letztes Vermächtnis und
wie dann ein heftiger Trommelschlag seine weiteren Worte abge-
schnittcn und nach einer Viertelstunde alles vorüber war.

Acht Tage später kam die Gräfin zurück und ich, die ich ihre
Amme war , die ich sie mit meinem Hcrzbluie genährt habe , habe
sie nicht wipdcrerkannt . Eine schöne junge Frau hatte das Schloß
verlassen , eine gebrochene , mit starren Gcslchlszügcn und grauem
Haare fcfyrtc wieder . Ich schwöre cs Ihnen , liebe Kisäfzony ! ihr
schönes , schwarzes Haar , ganz weiß war es geworden und ist auch
so geblieben und die Träuerkleider hol sie seit damals auch nicht
wieder abgelegt und jedes Jahr , wenn dieser Tag miederkehrt,

scheu Regierung ausgewechselt wurde . Er sollte seine Befreiung
nicht lange überleben , denn kaum vier Tage , nachdem er auf deut¬
sche!» Boden angelangt und der Pflege seiner Familie zurückge¬
geben war , starb er infolge der Behandlung , die man ihm in
Frankreich hatte angedeihen lasten.

Der Skiser an Leutnant Jmmelmann.
WB na . B e r l i n ,° 1. April . Die glänzenden Erfolge des säch¬

sischen Fliegerlcutnants Jmmelinann haben eine erneute Anerken¬
nung Seiner Majestät durch das nachstehende Schreiben gefunden:

Zu meiner Freude erfahre ich, daß sie wiederum ein feindliches
Flugzeug — Ihr dreizehntes — außer Gefecht gesetzt haben . Ich
spreche Ihnen aus dieser Veraulassuug gern von neue »! ineine
vollste Anerkennung für Ihre vortrefflichen Leistungen im Luit-
kampf ans , wie ich Ihnen schon kürzlich durch die Verleihung des
Ordens Pour le merite , meines höchsten Kriegsordens , gezeigt habe,
welchen Wert ich Ihrer kühnen Tätigkeit beimesse.

Großes Hauptquartier , den 30. März 1916.
gez. Wilhelm.

An den königlich sächsischen Leutnant der Reserve
Jmmelinann bei einer Fcldflicgerabteilung.

Der Fall Mercier.
WB . Zürich,  2 . April . Den „Neuen Zürcher Nachrichten " !

wird von beauftragter Seite zum Falle Mercier geschrieben : Man :
verhehlt sich im Vatikan nicht , das; der Kardinal das ihm deutscher¬
seits entgcgeugebrachte Vertrauen während der Romreise in kaum
zu rechtfertigender Weise vergolten hnl , sodaß es schwer fallen
müsse, gegen das Hervorkehren der schärferen Tonart gegen ihn
seitens der deutschen Regierung zu intervenieren , solange diese Ton¬
art iiicht auf die Gebiete hinübergetrageu werde , aus denen Anit
und Persönlichkeit des Kardinals unverletzlich seien . Die Nachrich¬
ten in den Entente -Blättern über Verhandlungen zwischen dem
Batikan und Dcnischland wegen der Nebersiedelung des Kardinals
nach Le Havre sind glatt erfunden . Wohl aber glaubt man im
Vatikan sicher annehmen zu dürfen , daß die Loyalität der deutschen
Regierung im Falle Mercier , soweit der Vatikan dabei in Mit¬
leidenschaft gezogen sei, niemals eine Wendung ohne sein Einver¬
nehmen nehmen werde.

Holland und Deutschland.
Berlin,  1 . April . Die bekannten Vorgänge und Gerüchte

der letzten Zeit haben sich, wie ' die heute aus Holland eingc-
troffencn Meldungen beweisen , bei der holländischen Regierung zu
einer Auffassung verdichtet , die sie zur Ergreifung gewisser mili-
iärischcr Maßnahmen veranlaßt hat . Die , wie begreiflich , aufge¬
regte Stimmung im holländischen Publikum hat diesen Maßnahmen
eine wahrscheinlich über ihr Wesen und ihre Bedeutung hinaus¬
gehende Beweriung zuteil werden lasten . Das hat dazu geführt,
daß sich heute in der holländischen Presse allerlei Alarmnachrichten
finden . Hier nimmt man alle diese Meldungen mit vollkommener
Ruhe auf . Man hat in Deutschland die beste Meinung von der
Klarheit und Umsicht, mit der die holländische Regierung jeder
möglichen neuen Entwicklung gegenüber im Sinne ihrer Ncutrali-
tätsinterejsen handeln wird . Die Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Holland sind, wie erst jüngst die Verhandlungen in der
„Tnbaniia "-Angelegenhe !t gezeigt haben , in den Stürmen des
Weltkrieges unverändert loyal und freundschaftlich geblieben.
Darum herrscht in Deutschland auch das feste Vertrauen , daß die
holländische Regierung , von der öffentlichen Meinung des Landes
unterstützt , mit aller Tatkraft und Zuverlässigkeit wie bisher auch
weiterhin die Neutralität Hollands aufrechtzüerhalten wissen
-wird . (Köln . Ztg .)

Tager-Rundscha«.
WB . Berlin , 31 . März . (Hauptausschuß des Reichstages .)

Auf die Ausführungen des Redners der Nationaliiberalcn erwiderte
der Ministerialdirektor Kriege , daß dessen ungünstigere Schilderung
der Lage der deutschen Gesangenen ans die ersten Zeiten des Krieges
utreffe , daß inzwischen aber viel zur Besserung geschehen sei, sodaß
ic jetzigen Zustände gestern dem vom Auswärtigen Amt gegebenen

Bilde entsprächen . Zur weiteren Besserung trage bei , daß die
Lage der Gefangenen insbesondere durch neutrale Vertreter nach
Möglichkeit geprüft , daß ihnen Geldmittel , Kleidungsstücke usw.
zur Verfügung gestellt und daß mit den feindlichen Regierungen sehr

schließt sie sich in ihre Zimmer ein und bleibt ohne Nahrung und
ohne ein menschliches Gesicht zu sehen.

Die Alte schwieg , ihr treues Geniüt war durch das Erzählen
dieser traurigen ' Vorgänge sehr erschüttert , aber auch das bleiche
Gesicht des Mädchens vor ihr zeigte , wie tief ergriffen diese war.
Die Erscheinung der Gräfin hatte immer tief aus sie gewirkt , ihr
zu denken gegeoen , die erste Zeit besonders und auch später hatte
sich kau in der Eindruck gemindert . Die hohe , dunkle Gestalt mit
den schneeweißen Haaren ■und dem verhältnismäßig noch jungen-
Gesicht, mit den harten , fast steinernen Zügen war ihr wie ein
großes , dunkles Geheimnis erschienen , wie ein Rätsel , dessen Lösung
nur tief und groß sein konnte , war die Tragik in Person . — Und
das ungeheure Schicksal, das sie betroffen , hatte ihr auch seinen
Stempel für immer aufgedrückt.

Arme Frau ! Wie konnte sie so etwas vergessen ? Und daß es
nicht der einzige große Schmerz ihres Lebens blieb , sollte sie bald
erfahren.

V 12-
Wir lebten hier in diesem Schlosse , begann die Datka nach

einer Wchle wieder . Es war stets der Lieblingsaufenthalt des
seligen Herrn gewesen und die Gnädige hätte ihn nicht für alle
Paläste der Welt umgetausckit . . . . Die andern Güter waren kon¬
fisziert und sind erst vor einigen Jahren an die Herrschaft zurück-
gegeben worden.

Die Hochwohigeborene führte ein sehr zurückgezogenes Leben
und erzog ihre Kinder . Der Geza , unser junger Herr Graf , war
schon als Kind wild und unbändig . Er war als Erstgeborener der
Liebliiig des Herrn gewesen . Bei seiner Geburt hatte er vor
Freude und Glück Tausende und Tausende an Arme und Vereine
verteilt , er hatte sich zngeschworen , nur Glück und Sonnenschein um
das Kind zu verbreiten und ihm nie unnötigerweise eine trübe
Stunde zu bereiten , und die Gräfin hielt es wie ein heiliges Ver¬
mächtnis . Nie wurde ihm ein Wunsch versagt ; er konnte tun und
lasten , was er wollte , und natürlich — da wurde auch die Wildheit
und llngebundcnheit mit ihm groß , denn ein ewig gleiches Wetter
ist weder für einen Acker, noch für ein Kindcrhcrz gut . Liebe und
Strenge müssen Hand in Hand gehen , und unfer junger Herr hätte
mehr Strenge als Liebe gebrauchen können . Zwar gut ist er und
hat ein Herz für jedes Leid , und die Diener und Bauern möchten
für ihn durchs Feuer gehen , aber er könnte in vielen Dinacn doch
anders sein , das werden Sie auch schon gemerkt haben , liebe Kisa-
fzony , obwohl er grad Ihnen mehr Respekt bezeigt , als je einem
Frauenzimmer.

Wie gesagt , unserem jungen Herrn wurde stets zu viel durch
die Finger gesehen , dafür hielt aber auch die Hochwohlgeborene die
Tochter zu kurz und zu streng , fuhr die Datka fort . Und cs ist ja
immer so, was bei dem einen zu viel getan .wird , geschieht bei dem
anderen zu wenig.

Die Irma war auch ein stilles , bleiches Kind , grad ' wie unsere
Kleine , große traurige Augen und immer in sich gekehrt und ein¬
geschüchtert.

An mir hing sie mit ganzer Seele , mir vertraute sie alles , jedes
Leid ihres jungen Kindecherzens , wie auch .später , als ernstere
Dinge kamen . Ich hatte sie auch groß gezogen , wie ihre Muster,
und sie aus meinen Annen getragen . Ich liebte , sie mehr als mein
Leben , und darum sind mir ihre Kinder so fest ans Herz gewachsen,
als wären sie mein eigen Fleisch und Blut.

Fünfzehn Jahre war sie alt , da ereignete es sich, daß wir einen
neuen Schloßivarl bekamen , aus SiebenbürMen kam er herüber.

nachdrücklich verhandelt würde . Was seitens der deutschen Regierung
geschehen könne , werde getan , um den 5lriegsgesangeuen zu hets^
Ein Zentrumsredner forderte energische Maßregeln , damit die 1
Französisch -Afrika gefangen gehaltenen Deutschen dort nicht 3"
grunbe gingen . Auf weitere Aeußerungen und Fragen der a«* |
wärtigen Galtstk antwortete der Vertreter des 'Auswärtigen
der Rcichsschatzsekrctär , vertraulich . ' i

WB na . Berlin . 31 . März . Jnr Sleucrausschuß des Reichs!
tag es teilte Staatssekretär Krätke mit , daß der Portovertrag „j""
Oesterreich gekündigt worden sei und die Verwaltung sich bemühe" !
werde , neue Einheitssätze mit Oesterreich zu vereinbaren.

WB na . Berlin . 31. Mürz . Jnr Hauptausschnß des ReiMl
tags -s machte der Stellvertretende Kriegsmmister von Wandel um" !
anderem eine Reihe vertraulicher Ausführungen über unsere Aenl
Lüfte, Crs'atzverhäitnlste und Munitionsversorgung , die bcluiech" !
daß ivir mit vollem Vertrauen der weiteren Entwicklung des Jtn'
gcs entgegensetzen können.

Großadmiral von Tirpitz an den Alottenverein.
Berlin.  Großadmiral von Tirpitz hat dem Deutschs

Flottenuereiir auf dessen an ihn gerichtetes Telegramm folge»°L
Antwort zugehen lassen : Die warmherzigen »nd ehrenden War "-' !
welche Ew . Exzellenz im Nameir des Deutschen Flottcnvereins d"
läßlich meines Ausscheidens aus deur Amte an mich gerichlf
haben , waren mir eine große Freude . Indem ich Ihnen und W
Vorstand des Deutschen Flottenvercins herzlich dafür danke , W
ich Wert darauf , in diesem Augenblick meinen Dank auch auf
große Förderung und verständnisvolle Hilfe auszudehueu , die ®
bei meiner Lebensarbeit stets durch den Deutschen Flottenverett
gesunden habe . Es sind unvergängliche Verdienste , die sich "f‘
Deutsche Ftottenvcrciu durch die Erweckung und die VerliefuM
eines Verständnisses für die Sccgcltnng des deutschen Volkes ck-
worben hat . — Möge unsere gemeinsame Arbeit durch den Sieg »'
dem Weltkriege ihre Krönung finden.

Gemeinsamer Antrag zum neuen Posttarif.
Jnr Stenerausschuß des Reichstages wurde ein gcmeinsainck

Antrag eingcbracht , der von den Konservativen , dem Zentrum , dtt
Nationalliberalcn und der Deutschen Fraktion unterzeichnet M
Der Antrag sieht eine radikale Vereinfachung der Vorlage duck»
die Festsetzung folgender Gebührensätze vor:

Für Postkarten : 10 Pfg .; für Briefe : im Ortsverkehr 10 P !S'
im . sonstigen Verkehr 15 Pfg ., für Doppelbriefe im sonstigen Ver¬
kehr 25 Psg .; für Telegramme : das Wort 2 Pfg . mehr , mindestes
aber für jedes Telegramm 10 Pfg . mehr . Dagegen sollen alle um
rigcn im Entwurf enthaltenen Abgaben für Pakete , Postscheck- ick»
Fernsprechverkehr in Fortfall kommen . Die Antragsteller berech¬
nen den finanziellen Ertrag über 200  Millionen.

Zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten.
WB . Berlin . 31. März . Der Generalgouverneur von Velgie"'

Freiherr v. Bissing , hat an das Preußische Herrenhaus den Antt«
gestellt , die Siaatsregierung möge einen bestimmten Betrag in da
Etat einstellen : 1. zur Einführung der Geschlechtskunde an den
mincirien und Hochschulen und für die Geistlichen und Lehrperson^
aller Schulen : 2. zur Aufnahme der Haut - und Geschlechtskrai " ,
Helten als Prüfungsfach bei der ärztlichen Staatsprüfung : 3. 311'
Abhaltung planmäßiger Belehrungen der Schüler und Schülerinnck
sämtlicher Schulen vor der Entlassung über Geschlechtskrankheit,
durch Schul - oder Amtsärzte ; 4. zu Preisausschreiben über ock!
Einfluß der Geschlechtskrankheiten auf die BevölkerungsbeweguUst
5. zur Unterstützung der deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung de,
Geschlechtskrankheiten . Der Antrag befürwortet ferner , daß F*
wissentlich geschlechtskranke Person , die trotzdem geschlechtlich rm
kehrt , bestraft werden könne . Der Antrag , der von einer Reim
von Herrenhausmitgliedern unterstützt wird , ist mit einer eingehe"'
den Begründung versehen.

Ans Ls« Michttags-hauptaWschntz.
Das unerschöpsle Deutschland.

Berlin,  1 . April . Hauptausschuß des Reichstages . Ergo"
zend kann ans den gestrigen vertraulichen Witteilnngcn des Stern
vertretenden Kriegsministers über ,unsere Wehrkraft noch folgendst
mitgeteilt werden : Der Minister führte unter anderem ans , dst
wir mit unserem Menschemnatcrial für den Heeresersatz noch lang
ausreichten und eine Verlängerung der Wehrpflicht über das -H
Lebensjahr deshalb , wie sie bereits mehrfach perMentlicht wordck

Im Winter , war er hierher gezogen , im Frühling kam der Soh^
der Ingenieur in Pest war , zu Besuch . .

Niemand als ich merkte , daß mit meiner kleinen .Irma c>"
große Veränderung vorgegangen war . Sie war nicht mehr d"'
bleiche , stille Kind , sie war plötzlich heiterer , lebhafter geworden,
Gesicht hatte Farbe , ihre Angen Glanz bekommen , und als wiE
einige Wochen um waren , da wußte ich alles , sie liebte den So»
des Schloßwarts und wurde geliebt . Sie hatten es sich gestand"

-und geschworen , nie von einander zu lassen . O, mein Schrecke' '
er war fast so gioß , als damals vor Jahren , da die Jammerb"
schaft aus Preßburg kam . *9

Irma , Herzenskind , was hast Du getan ? fragte ich. ,
Doch sie ließ mich nicht ausredcn , sondern siel mir jauchze"

um den Hals . Sei still . Herzensfanna , und sei glücklich mit »N"
Denn ich liebe meinen Ludwig und will im Leben nicht von W
lassen.

Herrgott , Herrgott , und die Gräsin und der gnädige Herr ! .
Öd) kann ohne Ludtvig nicht mehr leben , unterbrach sie n' F

und ihre sanfte Stimme klang plötzlich wie Eisen so fest, und
werde noch heute mit der Mutter sprechen . r <.

Vergebens beschwor ich sic, es noch für jetzt zu unterlassen,
nicht unglücklich zu machen , ich lag auf den Knien vor ihr , sie bm,
fest. In das Mädchen war ein neuer Geist gefahren . Die Ltt"
halte sie in diesen paar Wochen um Jahre älter gemacht.

Und sie sprach noch am selben Abend mit der Gnädigen , |B
war im Zimmer und hörte alles . ,

Sie sagte es ihr kurz und in stiller , ruhiger Weise , wie es >?' '
Art war , daß sie den jungen Csabo liebe , von ihm geliebt wer""
daß sie es sich gestanden und nie von einander lassen würden . ,

Die Gnädige saß da wie vom Sck)lage gerührt , kein G'A
komiie sie rühren , dann aber stand sic langsam ans und sagte — $■
ihre Stimme Hang so hart wie Metall -— sie sollte solche toch"!
wahnwitzigen Worte nie mehr wiederholen , sonst würde sic sie
Irrenhaus sperren lassen . Da warf sich das arme Kind der Gräm
zu Füßen und flehte so heiß und herzbewegend , daß es einen
erweicht hätte . Und der Gräfin ging cs auch sehr nahe , so hart l.
sich auch stellte , ais sie den Jammer ihres Kindes sah , aber
konnte sie tun ? Konnte sie Ja sagen ? Sic die Gräsin Esillagi,
er , der Sohn des Schloßwarts " '

Doch
ihn des toewoBtuans : : . ,
wenn sie ihr sanft zugercdet hätte , wäre vielleicht ah!

anders geworden , sic mar ja noch so sehr jung : so glaubte ...
Gnädige durch Güte die Sache noch zu verderben , und so rief ",
auch , und ihre Stimme war wie ein Messer schneidig : Entarte 'L
Kind eines edlen Gcfchlechies , gibt Deine wahnsinnige Lcidensch^ ,
auf , denn eher konnte ich Dich tot sehen , als Dir Deinen Wunsch 5,
füllen . Da stand Irma von der Erde ans , wo sie gelegen , und
junges Gesicht war grad so hart und starr wie das ihrer Mulls.
Da Du mich lieber tot als glücklich sehen willst , so bin ich auch '
für Dich, sagte sie.

In diesem Augenblick trat der gnädige 5)err herein , er how
diese Worte und wußte bald alles . O, liebe Kisaszony , da fv>§h
etwas Furchtbares . Es war Immer gefährlich , den Zorn dst
Grasen zu wecken, aber nie hatte ich ihn so gesehen , nie zuvor »i1
seit dieser Z »it ouih nicht wieder . . . Er schlug sie. inihhaudelte
er zerrte sie an den Haarcri durch den Salotc , er hätte sie gemoro " '
wenn sie die Gräfin nicht geschützt hätte

Schwöre ! rief er . Schwöre , daß Du ihn nie mehr sehen,
mehr seinen Namen anssprechen , nie mit einem Gedanken an -
denken willst , sonst geh ich zu ihm und schieße ihn in der 2Ä“
seiner Verwandten wie einen tollen Hund nieder.
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K nicht in Aussicht genommen ist. Man sei sogar m der gluck-
l'chen Lage, Mannschaften, die im Laufe des Kriegs das 4a. Lebens¬
lahr Überschritten haben, aus der Front , znrückzuziehen. 8«
l'cher Teil an dem günstigen Instand je: der ooxtresf -chen Ve -
wundetenfiirsorgc zuzuschreiben. der es gelinge, einen autzero-den.-
üch hohen PrmeickiaN der Verwundeten dein .Heere al ^ bleich
brauchbar wieder zuzuführcri. Die vom Minister bckaniitgegebe-
»en Verlustziffern können im Vergleich zu den bekannten Verlusten
unserer Gegner keineswegs als hoch bezeichnet werden. LSu. m>t
den Menschen so stehe es mit den «stoffen . Unser», Rohstofsvcrior
SU"g fei für lange gesichert. Gewiß müsse mit dem ^ erwan¬
deren Rohstoff hansgehaiten werden, und Emgr .ste m °as -L>ri
fchaftsleben seien nicht zu umgehen . Liber besorgt brau )
nicht zu sein — auch bei noch so langer Kriegsdauer
glänzendes Zeugnis stellte der Minister unserer
schließlich der technischen Institute des Heeres a
len Erfolge vor Verdun zeigten, daß sie i-der
rung gerecht zu werden imstande seien
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in erhöhtem A»aße m iclaukretchz > mö  Speck legt uns
Versorgung der Bevolkerung mck hast bem
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nicht. Ein
Industrie ein-

arrs. Gerade die lest-
1_ beliebigen Anforde-
Diese von stolzer Zuver-

wnrden von den ims-cht getragenen Ausführungen des Ministers wurden von oen
Ausschuß Anwesenden mit außerordentlicher Befriedigung entge
gengenommen.

«assallische Nachnchten.
. " Immer noch wollen die Klagen über Zuckerrnappheit
di- wegen

ht verst
, „ „.„. ..nsärtig-

u»t guten Gründen vertreten werden. ~~ farma£hima
heute Zucker sreizugeben. dessen wir spater ™Unh©nnfbrniarilltn QbftCrntC bcDUlfCH. . rs.

dings »SÄ übelstem,t guten Gründen vertreten werden. Cv ist ganz un g >
heute Zucker sreizugeben, dcsscii wir spater für i
und Konservierung unserer Obsternte bedürfen,
schehen, dann könnte zwar jetzt die an manche' - -̂ âber ' der Preis
Zuckerknappheitgemildert und behoben werden, ^
!ur diesen Äugenblicksersolg wäre die Bergen 8 wahrend des
uer Nahrungsmittel , die den besten Ersatz f diesem
! ' » » d° . °. nd i-».

, was nicht zum Frischgenuffe-^ t, durcĥ inkô en
und Konservieren für die Wmtermonate ausg s p ^ vorhanden
Jucker, der dazu nötig ist, muß Ms LUM-.lchten Mit
i«n,— und darum muß er vorläufig unter « l Verbrauch bis
de» frelgegeberien Vorräten wird bei iP arj &er  Voraus-
3Uin Sommer gut auszukommen fein, ollcröui^ . ( ^ fc,

Sommer werden die größten ;, t ocri0ren
daß auch nicht der kleinste Nest,der deutsthê Obsternte^ erw . ^^

Seht, daß alles

die cs
f-tzung, daß nicht in Privatwirtschaftenund ^au — »
ftch leisten können, große Vorräte aufgehaus - ^ ^
befürchtete Erhöhung des Zuckerpreises un Kl '. ^ / x,k-
kann mit aller Bestimmtheit versichert werden,̂ daß ö »̂ „ r' ein¬
ober 1916 eine Erhöhung im Preis unter kernen UmMnoen em

Der höhere Rübenpre .s namüch.̂ der Ann ^ em^treten darf . . ..
höheren Rohzuckerprei^--vrren oroyzueeeeper,- zur Folge hat, mjz ' U die
?b, also erst für den Ertrag der dritten Äriegsern . D ^ ticm
lern Zeitpunkre kann der Zuckerpreis nicht yeraufge 8 Hjach
l/s besteht außerdem die Hoffnung, daß ,es 8 ß . ' ^ ^cker-
bem 1. Oktober 1916 vom Verbrauch bu>e Erhöhung oe^ ^ö ^
Preises abzuwenden durch eine entsprechende • a ag(>
Verdienstes der Zuckerfabriken. Aber auch muw stchst

aÄsttgfe-

Weiterungen
waltung hat

"ä '» «'«. gksszass ss "»ä
fangenm huhrer/ ckonnt. ^ ^ Angehörigen dafür Geld,
im eigenen «« «-0°» und̂ stndm eure ^

Same oder d.e autg -he-.d^ a^ ur.^ ^ » ^ ,^ch nicht ärgerlich
ganz und gm vernichtet wird. Wer öicj etu

KL aber nfcht nur ärgerlicĥ ondern m .)m-
blick'auf unsere Volksernöhrungein nationaler Schaden, M
u cker allen Umständen vermchden E L Folgendes, e.,,^ .

Hantzwer? auch ln anderen Sradieu lseine^ n Hai. ^ achb.enstch
Mitteilungen erbirret die Polizeibehörde.

> .Herrn Kaufmann Otto § i fZ, " ßsh , be, derF ^ n? D^ cke
hass u Söhne . Aorsißender iSSt .S 'dlr 2,

G1U rTeT ru ’f cTft e"r KIa ss e verlieben' wordem.

Sicherung des Kariosselbedarjs^

.WB . B c r I in , 1. April . (ÄmtlU ) Nach ^ 'n Selcknde.^ Be-
stlmmunge» sind die Landwirte verpsticht , c
röte mls Erfordern,abzugeben . ,^ urcĥ EartosseleWeuger zrrr Ab-hat der 'Reichskanzler diese Psiicht »r» «ad

lieferm.g ihrer Vorräte î.^ eliizeckum eriauleri .^ belafM s^Produzenten.

Wirtschastsangehorigen^1l !' ' Psund Kartossein pro Kopr^mid ^ ag

dem Proouzenren . ,o,er„ vrr ^ -»»» , " 7 ; 2 für jeden
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Mittel ist ausprobiert und schützt unbedingt die Snaien gegz,

'' Beete mit schwarzem Garn , beiVogelfraß: Man überspannt d-e, Beete dgden
Reihensaat2—3 rtaden längs über j Wirkung diesese'm-
st—3  Zentimeter über ver Erde ,e Ln , <ms den Beeten
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-war ,ck- mx ü“ t bnuon  sind meidet

L Bee? ' °Da7 s durchaus nicht 8 tig ist. das Garn engmaschig
s» oho, aber lohnende Mühe, auch ganz

bis zwn 31 Sult 1916, S.' für Weh, das schon blcher mit
fein gefüttert wurde. Höchstrationen von 10 Pfd . täglich

wertimgsgesellschalt abzuliefern st>» . . Die Mutterungsmenge, ,

*ül  UnstrêKmioMvon-'Lw sind völlig ausreichend uû diêDeckung
des feÖSfährdet. Wenn
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sucht mehr sonderlich schwer empfimden werden.

Wiesbaden.

hör!  ge" werden vielfach
büßt, was bei der Prüfung, der | | fil j, ie  Reichs-Poftver-
öahiung zu erheblichen Wei.enmgeir sth dunkelblauen

°b nur noch zu Postonweisüngen an mvvue ^ ^^ ^
(Garnisonen,

’ sind dagegen die gewöhnlichen
'inlündischen̂Postanweisungen

mobile Truppen oder an Trrw-
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April waren es f ü n,funü zwanzig Jahre,
'perre bei

Sie wür
; sich das

und trotzdem eine bchue °Köntrolle Set

Mtcsoaveu . Eine Roheit , wie sie selbst in der heutigen

b.rckiht.

gebrechlich ist und der Siraßenjugend >daher m
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des Monats nur

führt worden ist. Sie wckidez sseue Einrichtung, d>eA»«WSLSSM »*wn*“ *» «*

t»"cht°w°,d-n nnd »» -t m,»
soweit als

Postanweisungen an LruppenM dch" gÄvöhnÜchen' rosaLazaretten usw.) im Jnlande sindj
farbigen Vordrucke für die lnlandi ^ ,. .. . . ^
wenden, wobei über dem Ansdruck ,,P s

das

»Feld" zu vermerken ist.
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kleiner werden, sondern auch

darü7erf daß Liehesgäbenpakete ^ ters eines Teiles Mes Inhalts
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fangenen in Frankreich, di- sich nicht nur
die Brot - und Fleischportionen kleiner weroen,

deraubt werden, v
"emnomir.cn" werden,
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Durch meh:
en die Einst

möglich hckbe und Viertel-Bogen oer-vend.m zu lassen.

D'-ebrtch. 11 old treibt wieder einmal .am hiesigen Platze sein
„ ĉ mdem er kleinere Kinder unter Geldversprechungeii an

eTÄu 1MroÄt \? Äcn ffleÄcnS ? «^ ^ Wb-
» giti gewerbsmäßig

fon des mehrfach mit Zuchtham
Meurer , oebflrtiß ousJBoim , tn -" ^ g'̂ V’üiw .' aüfl, läßt sich mit
gibt sich als Dr . und er müsse ein dringendes
der Angabe,, seine Bank,setLeiM0Aen 'sn>nrf neben und

S » - -- - - » g - S » SiffüS «»1“ ” » äSi«
{feste ©ÄffinSit der Gesinnung, aus der andern Sette
aber ' seine Jugend Heseln - das  Urteil
ihn in neun Monate Gefängnis als Gesamtstrafe.

urtE «M ^ 'f«WchW
\°s.  » e?ri « “t * >& ** 1» rstssr . on31äs-■ her Veranstaltung stand eme Aufprache vyn « SP
Sb am er Über das Turnest,' in der er etwa Mell ^ MsfW ^ .
Mm,' heilte das deutsche Heer auf allen KriegWavplMn emeu

hauptsächlich um

Angabe, seine Bank ,fei ^ "etzÜgen'Mark gebe'st und
Telegramm ausgeben, -M- DarWM oyn ^ ^ sen TrsurW.verv ü̂ubet bufür e!ue uxjulolß / r r ( .:..r:4, ntiin«h<*res
w--. besteht der Verdacht, daß er

w'ahrscheinlick> sein unsauberes

3U •' ö Das ganze deutsche Volk sei wehrhaft - tz cst
dir gleich .
Volkskrieg geworden.
Ömnlabe sich die dentsche Turnerei zu ihren» hruck« n Stande
£ £ S '! Und erst dieser Krieg habe dem deutschen Bo ke
vor Augen gesübn . w,e notwendig eine O ° lmdZruchzeikge Aus-

’LnH ' L, ^ °LL«
Möge das

dm lebhaften Peifall der Besucher.
^L ^ ^ 'gZnglHn ' und maisch «: WrstchrllHAE

Theater vom Schlage^ L » 1 » * «

Und sie tats , so furchtbar war^ er ^ ufA ^ E ^ nsäÄ

überall' suchen: üls"cs aber dann
warts fehle, wußte man, daß sie mit

was half es . am 'anderen Morgen ,
glaubten wir . sie hätte sich Leid angetan

„ '« W *20 ” tS & SZ -Ät
die Hoch wohlgeborene lieh es nicht S», sie wutzie
glück geben, wenn er die Flüchtlinge emholte.̂ ^^

nicht zu, sie wußte, es würde' ein Un-

Schabt. Sie ist tot für mich. . „„ ainaen . wo sie mit keiner
Und so schien es aum. Drei Jahre 8 Sj-ibes nicht über

Silbe der Verlorenen gedachte, wo der Ram r'»-sNKK .'SSU-,
gnVulÄ . ile 'ioBle , t « W <J » « SS 6fS  61°“* .° i >»>-Schrift des Sohnes war , dann aber
fteinpei war aus — Siebenbürgen.

mi £ » * K SSW « «“ SS 1" -

zu Verba . ,
vou denen das altere zwei

die Blutsverwandten nicht erbarmen würden. maren wir

«S;,ÄÄS ;l;t6a“S,sg SWüÄ*V»rt“ i- - - «■*'
Kindern ziirückmachen können ununterbrochen, bis

IwR Tagê und Me . Nachte chŷ n, ^ o^ ^

ksä MM Wsm*  infe » s
TtftffeSSB SÄbVn werden können, menn
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. Lippen kam. Da eines - Sie nahm
bei feinem Regimente . brachte der Postbote ême^ ^ ’cs  nichts

wurde sie bleich,

. Ich war stets um die ^ on b« ß ng {ggj flJ ^„l ^" tejjÄ
eine Stunde ohne mich sein, schgN̂settst <h nieder und

wir an Ort und Stelle waren . fähige halten
Orte, und wir mußten an brauä . ni(f,t lnnge  zu suchen, afe>rf
stieg ab und ging hmein. - Gröber nebeneinander,
vorn an der Mauerstände, ^ 8«^ «^ ^ Xotpn;  Ludwig und

etn

gab cs auch keine Geheimnisse vor mir . » te ^ crfannte n
srbrach langsam den Brief , em Ring stei Ma is . ^ bekom-
>hn be de. Es war der Ring , den Irma f Sc
Sh . 3 * « * Ich » ’Ä . ?»]:

da

SKSMmt Sslss "w- *** **
mit
Als

ge
ft-

dann >m

da weinen sehoii!
uins Herz wurde.

sah sie aus und so zerwühlt vom Kummer^ . ^ Ärmc hielt, die
Zimmer des Arztes stand un Kisafzony, wie habe ich 6-
- 3 d °- .« e Emangst und ß

der Leidenschaft, die zu ihnen,g«sprochev?.,’
Hätte sie so gehandelLcĥ handein k . ^ könne,t,

Leid̂ rgrautê HaupEder Muttm^ sthen̂ ^ o ^ ^

«Äblc » vörstzKsicht JSftÄ ” e Male

Sum letzten Wort . pinem kleinen siebenbürgi-
, Der Brie swar von einem Arzte aus emem
scheu Ort, und was er schrieb, war sehr t , und der

Der Ingenieur Ludwig ? Krankenbett geworscn.rP hAmihar linfn' feine VLlUCiCiVniW Ollfj • _ rrA.hr>finhc fie

sagte, er sähe dem Vater ühnilch- Hochwohtgeborene war sehr
Wir blieben -m.gê Tog . denn ^ unb  überführen

angegrisfen, auch-wollte f ° ^ " ^dringlich, dies zu unterlassen,
lassen. Der bravo bat zwar e noringu -.̂ ^ ^ ^ ^ fte

ISlKjlit,“ IMn

L ' g" n Schmerzes, trotz der gewonnenen traurigen
"TÜffilSeÄlft « " Gedanken nicht ins Reine

Ä « I E»IZ,-) '»'"---i-d'-« - ss i""s“ *#*
der
be°

Sckircck darüber habe seine junge F "au
von dem sie sich nick'
'hm gestanden, wer

(».VwlftÄS
um,  y ôv.en, de:

senden müd sie im Namen der sterbenden ~o >

°°n dem sie sich nicht wieder Mütter zu. !- » LKWLä *ÜS&̂ i*w**>* **.überleben

öer verlassenen Kinder °nzunehMN. ^ gegangen.
Er schrieb ferner , dem Pamc , .e, i -m ^ ^ gras-

Esabo war wie ein vom Unglück Vonolg^--^ xkassen und war nach
lichen Familie' fürchtend, hatte er Ungarn verm̂ ^ keine feste
seinem Helmatlackde Siebenbürgen Ü̂Zog » i gewesen, durch
Stellung bekommen können und war gezwungenz' " ■wuuir UtlUliluiui - ”Uv Att
Zeichenunterricht sich kümmerlich zu ernähre . jhr
, Das nagte an seinem Herzen. Er w°> -^ n^f fürftlidicm
das Opfer, das sie ihm gebracht, zu entgelten, - . -

Es war ^ ne' trminge Fahrt mch. m daßP - « g dnem
können. Die tote Tochrei, Herzensjaiumer krank gemacht.

- r 4 ..«d ein Nöck' gLßcaL m de ngiückiichen Frau , die ebenso
L ^ Ovre ibres Z ^ und Vorurteils geworden war wie sie esZSö Sn S irnb die Wunde,die sie sich gefthlagkn.war
K Sb blÄ länger , da die Tochter längst allem ^ hmerz ent-

^ ^ AnKsthllmmsten kam Graf Geza weg. Das Gefühl der Teil-
sL leifc in ihrem Herzen zu dämmern begann^ aUe .miaN'

für. sie zum Meineid wurde.
ein Äopzert.. veran-

13..

^uxus umgeben und vermochte ihn raun . ^ hart?
.chasten. lind sie . - . s'e war nuht ME f ^ Eig sah, glaubte
i>r wurde schwach und kränklich, 1 , , n£  nach ihrem
rr , sie bereue den Sdiriti , den sie getan m . tat und drohte,Z - l>e bereue den Sck)riil , oeu i,r -- . - - - ii)Tn tinb oroi
alten Leiben zurück, und das nagte und 8 ^ von Monat .
chn um den Verstand zu bringen , uns a^ Erwerb und
Monat fartging >md es schlimmer wurde n ck ^iiröe , das die
>hrer Gesundheit und noch das Zweite « Manne der Gk-
Bedürfnisse steigerte, stieg in dem unglucM ^ flUen  Verhö » .

' «B

» » d°m

danke an Selbstmord aut , um das geliebte^
Äsen zurückzugeben. Eines Tages sa
-Wcklde. _ f. _„;;r,„r als

ihn erschossen

die Berechnung
Doch die Liebe war starker. und 8™Be* b| & s &ätr .be.m toten

-s durch Unglück verwiMen Gerst̂ - k ö ^ cbcn  zügesüW hatte.
Zotten in die Gruft nach, >" ,e ,,e es h' t ftillen Sncöfjof
feie waren vereint und rühten »ebene,, mnon '

Kinder rn  man nicht spr«hm , dachtê -
MSdchen. Eie kömck.c es M >t M O' ka ih .. . .
beute, Verlneckten vor o das deine, an ^ „ ein Bstrge -
Ki"der zu Li ^ durste man jede Erinnerung a.

r " !.-. c. t..h-r nrrtrßfßen4? Und wer .beamg diesen
eine !L ' in7 ZeG^ 'sx̂ w'Kn'd?̂ verMMn?

Frevel)

Und wsr ..begiNg
Eine Frau , die'," ihren Adelsstolz abgerechnet, cm

ge-

-Z8MEWM
fallemft» SSS . » 7Ä ^ unben

'̂ ud) Elisabeths' Beteiligung wurde beansprucht, denn ,und der
Es«Mi

MMMM -Z - - "daß es die Gräü » wünschte.
Eortsetzuur« toioU

1. ..Wer Lrotgelreide verfittierl . versündigi sich am Da-
iertanbe!“

2 Wer über das gesetzlich zulässige TNaft hinaus haf r̂.
Wengkorn. Mchfrüchk . worin sich Wer besindej. oder Gerfie
verfüilcrl , versündig» sich am Baterlande.



^lottbeck bei Hamburg . — Der junge Man », welcher dieser Tage
im Walde bei Clarenthal seinem Leben, indem er sich erschoß, frei¬
willig ein Ziel setzte, ist der 25 Jahre alle Kaufmann Josef Oppen-
heinrer aus dem benachbarten Mainz.

fc. Ja , fo eine Hundesperre macht nicht nur den Hundebesitzern
zu schaffen, sondern auch der Polizei und den Gerichten. Eine
Warnung und Mahnung an alle .Hundeliebhaber mag die gestern
vor dem Schöffengericht stnttgefundcne Massenaburteilung sein.
Seit 20. Februar haben wir hier die Hundesperre. Einige Hunde¬
besitzer wurden wenige Tage nach der Verordnung abgefaßt , als sie
ihre Lieblinge ohne Maulkorb und Leine mitgehen ließen. Andere
liehen es bei der Leine allein bewenden und trugen den Maulkorb
in der Hand. Am schlimmsten kamen die weg, welche an abge¬
legenen Orten Maulkorb und Leine Wegnahmen und ihren Lieb¬
lingen die goldene Freiheit gönnten . Doch das Auge des Gesetzes
wacht,' auch an den abgelegenen Orten. Strafen von 5—15 Mark
lehnen acht geben auf die Verordnungen.

Rüdesheim. Es ist nun endlich gelungen, den Schleppkahn
„Gottoertrauen " aus dem Wege zu schaffen. Dem Kahn wurde ein
Dichtungskleid untergezogen, worauf inan ihn nach Aßmannshausen
abtreiben ließ. Dort liegt er nun und soll seine Reise zu Tal zur
Herstellung aufnehmen . Das Bingcr Loch-Fahrwasser ist nun für
den Schisfahrtsocrkehr wieder frei. Bereits ain Mittwoch sind die
Schleppzüge wieder durch das Binger Loch gefahren. Man freut
sich allgemein, daß das Hindernis , das wochenlang den Rheinschiff¬
fahrtsverkehr erschwert hat, nun endlich beseitigt ist. Für die
Aßmannshauser Gastwirte freilich war es kein Schaden, daß an
schönen Tagen , besonders Sonntags , ganze Scharen Neugieriger
von auswärts kamen, um den künstlichen Wasserfall über ' das ge¬
strandete Schiff und die Rettungsarbeitcn zu betrachten und dann
in dem Gasthöfen und Restaurationen auch den „Aßmannshäuser"
gebührend zu würdigen.

höchst. Chemiker Dr . Gieie, ein unverheirateter Mann von
'43 Jahren , hat sich aus dem Fenster seiner Wohnung drei Stock¬
werke tief in den Hof gestürzt, wo er am Morgen noch lebend ge¬
funden wurde. Man brachte den Unglücklichen ins Krankenhaus;
dort starb er.

Königstein. Die Stadtkasse schloß mit einem Ueberschuß von
26 014 Mark ab. Da auch der Haushaltsplan für 1916 ein günsti¬
ges Bild bietet, tritt eine Erhöhung der Stenern nicht ein.

Hadamar . Mit Genehmigung der Regierung nimmt die hie¬
sige höhere Mädchenschulevon Ostern auch sechsjährige Knaben auf,
die in einem dreijährigen Kursus zum Eintritt in die Sexta vorbe¬
reitet werden.

wc. Samstag mittag wurde unserer ständigen Feuerwache von
einer Fliegerbeobachtungsstation Großfeuer in Kiedrich gemeldet.
Sie bot alsbald telephonisch ihre Hilfe an , diese wurde jedoch zu-
mächst, weil man sich selbst helfen könne, abgelehnt , dann aber traf
eine Order des Mainzer Gouvernements ein, alsbald nach Kiedrich
auszurücken. Das geschah denn auch. In etwas mehr als 20 Mi-
nuten legte die Autospritze den Weg an die Brandstelle zurück. —
In der oberen Dotzheimerstraße stürzte Samstag abend kurz nach
10 Uhr, dem Anscheine nach infolge eines Schwindelanfalles , der
Landfturmmann Kämpf, welcher kurz vorher erst, um nach Dotz¬
heim zu fahren , eingestiegen war , von einem in der Fahrt be¬
griffenen Motorwagen der Straßenbahn ab . Ohnmächtig, nüt
einer anscheinend nicht ganz unerheblichen Kopfverletzung, wu-de
er auf der Straße aufgelesen. Die Sanitätswache schaffte ihn ins
Krankenhaus . — Gestern will man wieder an den verschiedensten
Stellen unserer Umgebung, so am Chausseehaus, am Südfriedhof,
auf der Adolfshöhe, Kanonendonner aus dem Westen gehört haben.
Der eine Schlag soll dem anderen unmittelbar gefolgt sein, so daß
es ziemlich heiß hergegangen sein muß.

Schierstein. Ein beklagenswerter Unglücksfall hat sich Freitag
nachmittag 4 Uhr auf dem Rhein zugctragen . Drei am selben Tage
aus der Schule entlassene Knaben aus Wiesbaden unternahmen
einen Ausflug nach hier zu einer Bootsfahrt im Hafen. Die unge¬
stüme Lust zur Feier des bedeutungsvollen Tages triA, sie, die da¬
mit verbundene Gefahr nicht kennend, hinaus in" den offenen
Strom . Zur selben Zeit fuhr ein Dampfboot mit 8 Schleppkähnen
zu Berg , an die sich die drei Jungen mit ihrem Fahrzeug nahe
heranmochten. Am zweitletzten Kahn wollten sie den Schleppzug
kreuzen, um auf die andere Seite desselben zu gelangen. Durch
den Ruck des zwischen den Kähnen liegenden Schleppseiles kivpte
das Boot um und warf die Insassen heraus . Es gelang dem Zug¬
personal, zwei der jungen Schiffbrüchigen aufzunehmen, während
der dritte seinen Tod i» den Wellen gefunden hat. Wie der Rh.
Zig . weiter gemeldet wird, ist einer der beiden anderen Knaben
auf dem Transport im Schleppkahn bis nach Mainz ebenfalls ge¬
storben. Angesichts der vielen Unglsicksfälle wäre es endlich an
der Zeit , das Hinausfahren in den affenen Rhein ungeübten Rü¬
derem unter allen Umständen unmöglich zu machen. — Bei der
Samstag vormittag stattgefundenen Revision der Nachen wurden
die Fahrzeuge sämtlich in bester Ordnung vorgefunden, so daß zu
irgend welcher Erinnerung kein Anlaß gegeben war.

Eltville. Am Sonntag feierte das Ehepaar Peter Fleschner 1.
das sestene Fest der Goldenen Hochzeit.

— Kiedrich. Von einem schweren Brandunglück wurde am
Samstag die hiesige Gemeinde heimgesucht. Das Feuer kain in der
Hofraite des Landwirts I . Schwedt aus bis jetzt unbekannter Ur¬
sache zum Ausbmch und fand in der mit Strohvorräten hoch ange¬
füllten Scheune reiche Nahrung . Die Scheune brannte vollständig
nieder . Zugleich sprang das sehr schnell um sich greifende Feuer
auf die große Hofraite des Landwirts L. Fischer und auf das Gast¬
haus „Zum Spmdei " (Besitzer Krahn ) über . Obwohl sehr rasch
außer der hiesigen Gemeinde wie auch aus Eltville , Erbach und
Wiesbaden die Feuerwehren eintrafen und energisch eingriffen,

*n »ttrben die 3 Anwesen doch zum größten Teile eingeäschert. Der
Schaden ist sehr groß.

Allerfe! aus «far HmgcgwMf*
Mainz . Der Geschützdonner im Westen ist seit einigen

Tagen bei dem herrschenden Westwinde bis in die nächste Um¬
gebung von Mainz auf den rheinhessischenHügeln überall deutlich
zu höben. Viele Leute aus Stadt und Land suchen neuerdings die
Höhen auf, um Ohrenzeugen des gewaltigen , furchtbaren Ringens
einer halben Welt aus einer Entfernung von rund 200 Km. zu
fein. Der Geschützdonner, der offenbar von der Riesenschlacht bei
Verdun herrührt , ist deutlich nach den einzelnen schweren Kalibem
zu unterscheiden.

Die Mainzer Messe  hatte gestern einen goldenen
Tag . Bei dem prächtigen Frühlingswetter entwickelte sich ein
Verkehr, wie er seiten stärker auf der hiesigen Messe zu verzeichnen
war . Bei längerem Anhalten dieser günstigen Witterung dürften
olle Meßbudenbefitzer diesmal wohl voll und ganz auf ihre Rech¬
nung kommen, zumal der Besuch auch seitens der vielen Landleute,
die zum Teil weither zu ihren hier eingezogenen Kriegern auf Be¬
such kommen, diesmal besonders stark ist.

ür Rieder-Olm. Bei einem Hustenanfall erstickt ist am Sams¬
tag der 54 Jahre alte Landwirt Wilhelm Horn von hier. Horn
war zur Ausführung von Weinbergsarbeiten allein ins Feld ge¬
gangen . Als er abends spät nicht nach Hause kam, suchte man lange
vergeblich nack) ihm. Erst am nächsten Morgen fand man ihn tat
in einem Weinberge liegend vor. Die ärztliche Untersuchung stellte
fest, daß der Tod infolge Erstickens eingetreten war . Da Horn
mit dem Gesicht nach unten auf dem Boden lag und der Mund mlt
Erde anocfüllt war , so nimmt man an, daß er einen starken krainpf-
ertigen  Hustenanfall bekam und dabei zu Boden fiel und erstickte.

vor einem Fakire.
April.

1. Sie Zahl der in Deutschland befindlichen feindlichen kriegs-
tzestmgenen beträgt:

Russen
Franzosen

' t , I Belgier
Engländer

Offiziere Mannschaften
5 140 504 210
3 868 238 496

64? 39 620
520 20 30?

10 175 80? 633

1. 3m ganzen Deutschen Reiche, fast nicht ivenigcr aber auch
in Oesterreich, wird die hundertjährigeErinnerung an die Geburt
des Fürsten Bismarck ganz allgemein und In herzlicher, dem Ernste
der Zeit angepahter Weise gefeiert.

1. Heftige känrpse zwischen Rlaas und Mosel, sowie auch Im
Priesterwalde; überall werden die Angriffe der Franzosen unter
schwersten Verlusten abgewiesen.

1. Zwischen Pruth und Dnjeslr. an der Grenze zwischen
Oesterreich und Rußland, greifen die Russen die Oesterreicher mit
ungewöhnlichem Nachdruck an. Anter schwersten Verlusten werden
sie zu fluchtartigem Rückzuge genötigt.

2. Auf der Westfront werden feindliche Vorstöße am Kloster-
hoek-Gehöst (Flandern), im Priesierwalde und bei Rieder-Aspach
zurückgewlefen.

3. Küinpfe in den Karpathen, beiderseits des Laborcza-Tales
und östlich Dirava; die allenthalben sehr verlustreich zurückge¬
schlagenen Russen verlieren über 2000 Gefangene.

3. Am Pser-Kanül südlich Dixmuiden erobern die Deutschen
den bis dahin von Belgiern besetzten Ort „Drle Grachten".

3. Als Vorbereitung zu dein von den Franzosen geplanten
Durchbruchsversuch zwischen Maas und Mosel eröffnen diese zu¬
nächst ein rasendes Artilleriefeuer aus unsere Stellungen.

4. Bei einem südwestlich von Uscie-Biscnpe unternommenen
russh'chen Versuch, einen Vorstoß aus das südliche Dnjestruser zu
machen, werden 2 Bataillone des russische» Alexander-3nsanterie-
Regiments gänzlich vernichtet-, 1400 Mann gefangen genommen
und 7 Maschinengewehre erbeutet.

4. Französische Angriffe in den Argonnen, sowie ferner bei
Boureilles und westlich von Pont-a-Mousson werden unter großen
Verlusten der Franzosen abgewiesen.

5. Die ganz offene, kleine Skadt Müllheim in Baden, voll-
fländig außerhalb des Operationsgebietes, wird von frattzöfifchen
Fliegern heimgefuchk: drei Frauen werden getötet.

S. Die Kämpfe in den Karpathen nehmen an Heftigkeit zu und
werden für die Oesterreicher immer erfolgreicher. 3in Laborczatal
tverden 7500 Russen gefangen genommen; in den anschließenden
Geländeabschnitkcn weitere 2500. Die gesamte Osterschlacht—
Ostern fiel aus den 4. und 5. April — erbrachte 10 000 Gefangene.

5. Zwischen Maas und Mosel fetzen die Franzosen zu dem ge¬
planten Durchbruch ihren Infanterieangriff an. Zunächst nördlich
von Toul, dann im Priesterwalde, ferner südlich der Orne zwischen
Les Eparges und Eombres. Die Kämpfe dauern fast den ganzen
April hindurch, find für die Franzosen sehr verlustreich, bringen
ihnen aber keinerlei bemerkenswertenVorteil.

6. Bei Andrzejow, 30 Kilometer südöstlich von Memel, ver¬
nichtet deutsche Kavallerie ein russisches Bataillon. Der Komman¬
deur und 360 Monn werden gefangen genommen, 180 getötet und
150 schwer verwundet: deutsche Verluste 6 Tote.

6. An der Westfront scheitern völlig feindliche Angriffe in den
Argonnen, nordöstlich von Verdim, bei Tlpremont und Fliry. An
der Combreshöhe werden 2 französische Bataillone völlig aufge¬
rieben.

7. Geskeigerke Gefechtslätigkeik cm der ganzen Westfront. Die
Franzosen erleiden ungewöhnlichhohe Verluste, ohne etivas zu er-
reichen.

Pünderich (Mosel). Ein trauriges Schicksal traf eine hiesige
Familie . Eine Mutter von sieben Kindern, wovon das Jüngste
drei Jahre alt ist, wurde durch den Tod ihrer Familie entrissen.
Bon Entsetzen niedergeschmettert, folgte eine halbe Stunde später
auch der Ehegatte infolge Herzschlages seiner Frau in den Tod.

vermischte;.
Hegen das „Einhamstern ". Mit Rücksicht darauf , daß in den

letzten Tagen von Begüterten vor der zu erwartenden Einsiihrung
der' Fleischkarte große Mengen an Dauerfleisch und Dauerwurst¬
ware ausgekauft wurden , und die minderbemittelten Kreise das
Nachsehen haben, ist jetzt von den bayerischen Generalkommandos
angeordnet worden , daß bis auf weiteres die Abgabe von Dauer¬
fleischwaren und Dauerwürsten an Verbraucher nur noch im Auf¬
schnitt gestattet ist. Dadurch wird allerdings auch die Versendung
derartiger Ware an Angehörige im Feld unmöglich gemacht. Die
Abgabe von Dosenfleischkonscrvenan Verbraucher ist bis auf wei¬
teres überhaupt verboten.

Papierfparsamkeik. Das Kriegsministerium und die Stellver¬
tretenden Generalkommandos richten an die Zeitungen folgende
Zuschrift: Der in den letzten Monaten größer gewordene Mangel
an Papier hat die Herren Zeitungsverleger im allgemeinen be¬
stimmt, nach Möglichkeit sparsam mit der Verwendung des Papiers
umzugehen. Trotzdem hat es sich gezeigt, daß von einzelnen Zei¬
tungsverlegern , insbesondere zur Zeit des Quartalswechscls, erheb¬
lich« Menge « von Papier zur Herstellung von Werbeexemplaren
der Zeitungen verwendet werden, die in Auflagen' von kielen Tau¬
senden unentgeltlich versandt werden. Derartige Maßnahmen sind
geeignet, die vorhandenen Papiervorräte in empfindlicher Weise zu
kürzen. Es wird von dem vaterländischen Sinn der Herren Zei¬
tungsverleger erwartet , daß sie äußerste Papiersparsamkeit üben,
insbesondere die Versendung von Werbenummern und den sonsti-

Kakao-Ersah.
Wer würde es wohl glauben, daß wir in der deutschen Hasel¬

nuß ein Gewächs haben, das uns den Kakao ersetzen kann. Und
zwar nicht sowohl in dom so allgemein geschätzten Kern dieser Nuß,
als in ihrer zumeist als nutzlos wcggcworfenen Schale. Man be¬
reitet daraus ein Getränk , das nicht allein einen dem Kakao auf¬
fallend ähnlichen Geschmack, sondern auch seine Farbe hat . Ein
Versuch wird überraschen.

Auf /  Pfund Schalen gesunder Haselnüsse, wozu man etwa
45 Nüsse gebraucht, rechne man % Liter Wasser. Man reibe die
Nüsse sauber ab, entkerne sie und zerkleinere die Schalen in einem
Mörser , lasse sic in einem fest zugedccktcn Topf eine Stunde lang¬
sam kochen, währeiid man das verdanrpfende Wasser immer wieder
durch Zugießen von warmem Wasser ergänzt , sodaß Wasser und
Schalen immer im gleichen Verhältnis bleiben. Hierauf nimmt
man den Topf vom Feuer und läßt ihn noch y< Stunde auf der
warmer! Platte zugedeckt stehen, seiht daraus durch ein feines Tuch,
macht das Getränk nochmals heiß und gibt Zucker und Milch daran,
wodurch sich der Vanillegeschmack entwickelt.

Man kann die so gekochten Schalen sogar noch ein zweites
Mal verwenden, nimmt dann aber 8 bis 10 Kerne yinzu, dagegen
etwas weniger Wasser.

Will man das Getränk etwas fämtg haben und dadurch dem
Kakao noch ähnlicher machen, so kocht man eine Messerspitze Kar¬
toffelmehl mit auf.

Man werfe also die Haselnußschalen nicht weg, sondern
sammle sie sorgfältig . Auch einen sehr angenehmen Tee, der weder
den Kakao- noch d>n Vanille -Geschmack hat . kann man bereiten,
wenn man zu 3—4 Tassen 15—16 Haselnuß-Kerne 20 Minuten
kocht, wodurch die Kerne an ihrer sonstigen Verwendbarkeit keine

'Einbuße erleiden, denn sie verkochen sich nicht, verlieren auch nichts
an ihrem Nußgeschmack.

Neueste Nachrichten.
Lin dritter Luft-Angriff auf England.

WB . Berlin,  3 . April . (Amtlich.) Zum drit-
tenmale griff ein Marine -Lustschisfgeschwader in der
Nacht vom 2. zum 3. April die englische Ostkiiste, dies¬
mal den nördlichen Teil , an.

Edinbough und Leith mit Dockanlagen am Firth of
Forth . New -Lastle und die wichtigen Werftonlagen , so-
wie Hochöfen, Fabriken am Tyna wurden mit sehr gu-
tem Erfolg mit zahlreichen Spreng - und Brandbomben
belegt . Gewaltige Brände , heftige Explosionen mit aus¬

gedehnten Einstürzen wurden beobachtet. Eine Batterie
bei New Castle wurde zum Schweigen gebracht.

Trotz heftiger Beschießung sind alle unsere Lust-
schisfe unveschädW zurückgekehrt und gelandet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Montag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 3. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Längs der Maas sind alle Stellungen des Feindes

nördlich des Forgesbaches . zwischen Haucourt und Ve-
thincourt in unserer Hand.

Südwestlich und südlich der Feste Donaumout
stehen unsere Truppen im Kampf um französische Grä¬
ben und Stützpunkte.

OestlicherKriegsschauplah.
An der Front hat sich nichts wesentliches ereignet.

flgp -"v. 1 --

Durch deutsche Flugzeuggeschwader wurden auf die
Bahnhöfe pogorjelzy und horodzieja an der Strecke
nach Minsk sowie aus die Truppenlager bei Ostrowki
(südlich des Mir ) Bomben abgeworfen , ebenso durch
eins unserer Luftschiffe auf die Bahnanlagen von
Minsk.

Balkankriegsfchauplah.

Nichts Neues.

Heeres - und Mannelustschiffe haben heule nacht
die Docks von London und andere militärisch wichtige
Punkte der englischen Ostküste sowie Dünkirchen ange¬
griffen.

Oberste Heeresleitung.

Lujetgeu -Teik

Holzversteigerung.
Tonnerdtag , den « . Avril , vormittags lv Mir kommt iu

dem Medenbacher (» bmeindewald , Dtstrtkl Kohltzang V, nach¬
stehendes Gehölz zur Bersteigerung:

15 Eichen -Stämme mit 15,37 Um,
4 Rm . Eichen -Nutzscheit,

78 Rm (gtdjcnSdjett,
(i  Rm . Eicheu -Kuüppel,

6,70 Hundert Eichen -Wellen,
1 Buchen -Stamm mit 85 Zentim Dm.

22  Rm Burhen -Ekhett,
10,30  Hundert Buehen -Wellcn.

Die Herren Bürgermeister werde » um gefällige Bekannt¬
machung ersucht.

M e d e IIb a cfi, den 1. April 1916.
Der Bürgermeister.

I :
78O Hit fie ».

holzversteigerung.
Donnerstag , den » . Avril d. Fs ., vormittags in Ubr,

kommen tu den«Wildiacfiier Geme ndewald Distrikl „Bauwaid"
88 Rmtr . Buchen -Scheit und -Knüppel,

2160 Buchenwellen
zur Versteigerung . 4öK

W i l d s a chs e », den 1. April 1016.
Der Bürgermeister.

I . V . :
D a m v n, a n n.

PSllI Hehl.Zahn-Praxis
Wleubndeu , Friedriebiiitr. 50 » I,

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl. Zahn¬
ersatz in div . Ausführungen u. a. m. isa

Präm. Gold. Medailla

Spreefast : 9 —6 Ulm Telefo » 3118«
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN . VEREINS.
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